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Bern, 15.3unî 1917 JVÀ « Sünfzehnter 3al)rgang

pir Stlinifiirr ijfliiimr
©rgau bes $eBatnmenoetettts

(Srfdjeint jebeit 9Jionat einmal.

®ïucE unb ©jpebition :

Viißler & erbet, Vueßönteferet jititt „Slltßof"
SBagßauSg. 7, SSent,

tooijitt aucf) SthonnementS» unb 3nferttonS=2Iufträge ju rieten finb.

Weber bie Nugeitetteruitgen ber Neugeborenen.
(Schlug.)

2. jtfpjjferie.
Sie Sipßterie ber Slugen ift gmar nießt tüte

bie Vlennorßoe eine fpegififeße ©rfranfung beg
frühen Äinbegalterg, boc£) gehört fie aucß in ben
fRaßinen unfereg heutigen Sßetnag, ba immerhin
Sipßterieinfeftionen furg naeß ber ©eburt nießt
gu ben großen Seltenheiten gehören. Sag
©ßarafteriftifeße ber bipßterifeßen Slugettentgün»
bung liegt in ber Vilbwtg bon fog. fOîembranen
auf ber Vinbeßaut, befonberg ber Siber, bie bon
feßr berftßiebener Side fein tonnen unb bon fet=
nen §äuteßen bis gur bitten gaferftoffmembran
jneeßfeln. Sie gur Vilbung foleßer SRembranen
wßrenben Vinbeßautentgünbungen finb in ißrer
^ntenfität feßr berftrieben, aucß tuenn eg ficE)

bie gleicße Sletiologie ßanbelt. @g muß ba»
9er, abgefeßen bon ber ©inmirfung äußerer
©dläbließfeiten, aucß bem inbtbtbueü'en gaftDr
«ne ßRitmirfung gntommen, bie mir bieüeicEjt
tn enbogenen ©inflüßen fucßen rnüffen. So tann
bet ©fropßulofe ein ©eßmeßunggfatarrß ber
Vinbeßaut mit SRembranbilbung bortommen,
ber fid) baburcß auggeicßnet, baß im ©tabiurn
ber afuten ©Eubation bag ©efret abfotut fteril
ift. Saß teime fetbft in ber ©eftattung beg
tranfßeitgbilbeg eine große ßtoße fpielett, tann
natürlich nid)t gmeifelßaft fein. Sntereffant ift
babei ba§ gaftum, baß bie ©cßruere ber $n»
feftion na<ß Ort unb 3eit meeßfelt, fo baß mir
beute bie feßmere Vinbeßaut»Sipßterie biet fet-
tener gu ©efießte befommeü, aig g. V. Ulbert
bon ©räfe bor 50 Saßren in Verlin, unb aueß
beute nod) ift oft bag Sluftreten feßmerer gor»
tuen an regionäre Verfeßiebenßeiten gebunben.

Sie eigentliche öipßterifcße ©ntgünbung ber
ftttgen ift eine Snfeftion mit birutenten Sipß»
];eïtebagiflen. Sie bon Söffter entbedten Sipß»
tettebagitlen fteilen ©täbeßen bon roecßfelrtöer
®Önge bar, bie oft an ben ©nben folbig Oer»

"tdt finb. Oft ift eine feießte Krümmung gu be=

bterten, bie gorm bariiert auf SRäßrböben ber»
fcßtebener Slrt unb naeß längerer Kultur, inbem
befonberg längere gäben unb Vergmeigungen
8utage treten.

Sie Quelle ber bipßterifeßen ^yttfeftion ift
|tet§ in einer Sipßterie ber Sltmunggorgane gu
meßen. fßrimäre Sipßterie ber Slugenfeßleim»
baute tft mit (Sicherheit nidjt naeßgemiefen mor»
ben. Sie Snfeftion nimmt ißren SBeg bom Va»
fhen bureß bie $Rafe unb bureß ben Sränentanal
tng Sluge. Söie genau biefer Snfeftiongmeg ein»

gen
m ®^nen foÏQertber gall gei»

_ Sut Sdßrel904 ftunben bei ber regierenben
^}pßterie»©pibemie brei Einher ber gleichen ga=
bttlte megen 9Iugen=Sipßterie in Veßanblmtg.
pet grpeien maren beibe Slugen ergriffen, roä|=
^nb bog britte nur auf bem redßten Sluge eine
^ttfeïtton aufmieg. 9Rad) SlbEIingen ber ©rtran»
g«ttg tonnten mir nadjmeifen, baß bag linte
Auge biefeg britten Äinbeg an einer SSermad)»

Scrontoorötfte SRcbaltton für ben »iffenf^aftlitfien Seil :

Dr. med. t». §felTeitßerg-c£(irbt),
ißriöatbogent für ®e6urt§ßilfe unb ©Çnâïologie.

©cfjaaäenScrgftraBC ?!r. 15, Sern.

gür ben altgcntetnen Seil:
pl. SOtnric SEBenger, §eBomme, Sorraineftr. 18, Sern.

fung beg Sränenfchlaudjeg litt. Saburd) mar
ber Sffieg für bie Itranfßeitgerreger berlegt mor=
ben unb biefem Umftanb hatten mir eg gu ban»

fen, baß bag Sluge nid)t bon ber ©rfranfung
ergriffen mürbe.

Sag flittifcße ffiilb ber Siphterie ift furg fol»
genbeg:

Sn ben leichten gälten ift bie Sinbeßaut leidht
gefdhmollen unb injigiert. ©ehr gerne gefeilt fid)
eine Sibfdjmelluttg ßingu. Ser ©iß ber SRem»
branen ift bie ©inbeßaut ber Sieber unb bie
Ueberganggfalte. gledenmeifeg Sluftreten ift fei»
ten. Sie frifcß gebitbeten SRembranen ßaften
ber Qberfläcße an, laffen fieß aber meift abgießen.
Slucß bei fpontanem Slbftoßen ' ber SJiembranen
blutet bie ©cßleimßaut lettßt. Sie ©cßteimßaut
fetbft ift in fdfroeren gäüen mit ©erinmtngg»
probuften unb NunbgeHen ftarf bureßfeßt unb
eg tann bie ^ompreffion ber ernäßrenben @e=

fäße fo ftarf merben, baß fid) eine tiefgreifenbe
Sîefrofe entmidett, bie natürlich nur unter 9îar=
benbilbung ßeiten tann. Siefe feßmeren gälte
treten afut auf unb erreichen feßon naeß 24
©tunben ißren ^ößepunft. Sie Siber finb prall
gefdßmoHen unb ßeiß, bie ©chleimßaut erßält
burd) S3erftedtfein ber ©efäße ein fpedigeg Slug»

feßen. Sie Sränenabfonberung ift bermeßrt unb
bag fpärtieße eiterige ©efret entßält birulente
®eime.

SRit ber S3eenbigung beg Sîefrotifierunggpro»
geffeg ibirb bie ©cßteimßaut loderer, blutreießer
unb uneben, bte ©cßmetlung ber S3inbeßaut beg

Slugapfelg, bie borßer feßr auggefproeßen mar,
geßt gurüd. Sie Sleßnlicßfeit beg flinifeßen 33ilbeg
mit gonorrßoifcßen gnfeftionen tann feßr groß
fein, boeß ift bei Sipßterie im allgemeinen bie
©efretion geringer unb bei Sflennorßoe feßlen
bie Nefrofen. Siefe tonnen bei ber bipßterifdßen
Snfettion bagegen fo umfangreich fein, baß naeß
ißrer Reifung feßroere SSerfürgungen ber Sieber
guftanbe fommen.

Sie fompligierenben fpornßautgefcßmüre finb
mie bie bfennorßoifcßen entroeber ranbftänbig
ober gentrat gelegen unb treten meift feßon in
ben erften Sagen auf. S3efonberg bte letzteren
gormen geießnen fieß bureß einen rapiben unb
bögartigen Verlauf aug, fo baß in menig Sa»
gen bte totale fferftörung ber §ornßaut been»

bigt ift unb ber Sluggang in Vereiterung unb
©cßrumpfung beg Slugapfelg nießt meßr abgu»
lenfen ift. Sag SUtgemeinbefinben ift meifteng
ftarf geftört, befonberg bureß gieber. Slucß finb
©cßmellwtgen ber Sßmpßbrüfen bor bem Dßr
unb iit ber Untertiefergegenb häufig, bagegen
merben poft»bipßterifcße Säßmungen naeß Sltt»

genbipßterie nur feiten beobaeßtet.
Sie Veßanblung ber 3lugen=Sipßterie ift

©aeße beg Slrgteg unb barf nur in gefeßloeffner
Äranfenanftalt unb unter ben peinlicßften Äau»
teten megen ber großen Slnftedungggefaßr bureß»
gefüßrt merben. Sie fßrognofe ber StffeEtion ift
infolge ber feßmeren ®omplifationgmögti<ßfeiten
eine feßleeßte. @o tonnten bei ben oben ermäßn»
ten brei ©efeßmiftern bén feeßg befallenen 3lu=

gen troß peinlicßfter Slufmerffamfeit — jebeg

aibonncmcutä :

§at)ie§ » SIBoraiementê 2. 50 fût bie ©eßtoetä

SBÎf. 2. 50 für ba§ SluSlanb.

Sitferate :
©djtoeig 20 ©t§., Sluslonb 20 Sßf. pro l»fp. ißetitgeile.

©rogere StufttSge entiijrcdienber SRabatt.

Sinb ßatte feine eigene SSärterin, bie Sag unb
9tacßt gu feiner Pflege bereit mar — nur ein
eingigeg gerettet merben, eben bagjettige, bag
infolge Verlegung beg Sränenfanalg ben Sipß»
teriebagißen feinen Zutritt gur ©cßleimßaut ge=

ftattete.
gum ©eßluß miiffen mir noeß furg ing Sluge

faffen:

:3. Sie Jtcrafonwfrteie bet Säuglinge.
Stefe berußt auf einer bureß allgemeine ©r»

näßrunggftörungen ßerborgerufenen X'erofe, b.
ß. Slugtrodnung ber Vinbeßaut. @g bilben fieß
meiße gteden, auf benen feine geueßtigfeit ßaf»
tet, unb bie mit einer fettartigen, mie ©eifen»
feßaum augfeßenben SRaffe bebedt finb. ©ie
neßmen borguggmeife ben Sibfpaftenbegirf ein;
berbreiten fieß jeboeß in feßmeren gälten über
bie gange Stugapfelbinbeßaut, aueß bie Sränen=
fefretion berminbert fieß naeß unb naeß, unb
nun entfteßen bie größten ©efaßren für bie
§ornßaut, melcße feßr rafcß eitrig gerfaßen fann.
@g ßanbelt fieß bei biefer fogenannten Äerato»
malacie um eine feßmere Veeinträeßtigung ber
SBiberftanbgfäßigfeit ber fpornßaut gegen äußere
©eßäbigungen, fo baß bie gemößniieß borfom»
menben Meinte mie ©treptofoffen, ©tapßßlo»
foffen ie. in furger ßeit eine auggebeßnte ©in»
fßmelgung beg §ornßautgemebeg bemirfen,
meleße unter bem Vilb ber eitrigen ©ntgünbung
mit naeßfotgenber umfangreießer Sîefrofe, Vor»
faß ber fftegenbogenßaut unb feßmerer 9îarben=
bilbung berläuft. Sabei befteßt jeboeß ein auf»
faßenber ©egenfaß gmifeßen ber ©eßmere beg

Vrogeffeg unb ben faft feßlenben Veigerfcßein»
ungen. Sie lofale Sßerapie ift faft gängließ
maeßtlog, fo baß man fieß bei biefem faft aug»
feßließließ boppelfeitig bertaufeuben fßrogeffe
barauf befeßränfen muß, etmag Sltropin gu ge»
ben unb gegen bie ©eßmergen linbernbe Um»
feßtäge bon lauroarmem SBaffer gu maeßen. Sft
bie Slugtrodnung ber Vinbeßaut feßr augge»
prägt, fo fann bag ©inträufetn bon laumarmer
9Rileß bon Vorteil fein. SReifteng erleben bie
Einher bie Leitung beg §ornßautleibeng nießt
meßr, benn eg ßanbelt fieß faft ftetg um feßmere

gum Sobe füßrenbe Slßgemeinftörungen. Vebor
bie erften ©rfeßeinungen bon getbließer Snfil»
tration ber gentrafen fporaßautpartien gu be=

merfen finb, ift feßon bag Slßgemeinbeftnben feßr
gefunfen. @g finb meift anbauernbe Sarmfa»
tarrße, bie bie Einher fo herunterbringen. Seß

ßabe in jebern gaß bon Äeratomalacie, ben ieß

gefeßen ßabe, auf biegbegügließeg Vefragen bie
Uebergeugung erßalten, baß bie Einher ungmed»
mäßig ernäßrt maren, inbem fie bormiegenb
Slmßlaceen (Sinbermeßle) erhielten. Ser Ver»
lauf ift um fo bögartiger, menn berartig feßler»
ßaft ernäßrte Einher bon Snfeftiongfranfßeiten,
mie SRafern, ©eßarlaeß ober Sipßterie befaßen
merben. Sag giel ber Veßanblung muß eine

foforlige Slenberung ber ©rnäßrung fein unb eg

gelingt in ber Sat, auf biefe SBeife gelegentließ
bei feßmerer Xerofe unb beginnenber ^ornßaut»
trübung ben ißrogeß gu coupieren. 3n anbern
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Bnchdrvckerei zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements-und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Ueber die Augeneiterungen der Neugeborenen.
«Schluß.)

2. Diphterie.

Die Diphterie der Augen ist zwar nicht wie
die Blennorhoe eine spezifische Erkrankung des
frühen Kindesalters, doch gehört sie auch in den
Rahmen unseres heutigen Themas, da immerhin
Diphterieinfektionen kurz nach der Geburt nicht
zu den großen Seltenheiten gehören. Das
Charakteristische der diphterischen Augenentzündung

liegt in der Bildung von sog. Membranen
auf der Bindehaut, besonders der Lider, die von
sehr verschiedener Dicke sein können und von
feinen Häutchen bis zur dicken Faferstoffmembran
wechseln. Die zur Bildung solcher Membranen
führenden Bindehautentzündungen sind in ihrer
Intensität sehr verschieden, auch wenn es sich
UM die gleiche Aetiologie handelt. Es muß
daher, abgesehen von der Einwirkung äußerer
Schädlichkeiten, auch dem individuellen Faktor
erne Mitwirkung zukommen, die wir vielleicht
m endogenen Einflößen suchen müssen. So kann
bm Skrophulose ein Schwellungskatarrh der
Bindehaut mit Membranbildung vorkommen,
der sich dadurch auszeichnet, daß im Stadium
der akuten Exudation das Sekret absolut steril
ist. Daß Keime selbst in der Gestaltung des
Krankheitsbildes eine große Rolle spielen, kann
natürlich nicht zweifelhaft sein. Interessant ist
dabei das Faktum, daß die Schwere der
Infektion nach Ort und Zeit wechselt, so daß wir
heute die schwere Bindehaut-Diphterie viel
seltener zu Gesichte bekommen, als z. B. Albert
von Gräfe vor 50 Jahren in Berlin, und auch
heute noch ist oft das Auftreten schwerer Formen

an regionäre Verschiedenheiten gebunden.

^
Die eigentliche diphterische Entzündung der

Trugen ist eine Infektion mit virulenten Diph-
^riebazillen. Die von Löffler entdeckten Diph-
Ariebazillen stellen Stäbchen von wechselnder
Ange dar, die oft an den Enden kolbig verdickt

sind. Oft ist eine leichte Krümmung zu
beWerken, die Form variiert auf Nährböden
verschiedener Art und nach längerer Kultur, indem
besonders längere Fäden und Verzweigungen
Zutage treten.

Die Quelle der diphterischen Infektion ist
stets in einer Diphterie der Atmungsorgane zu
suchen. Primäre Diphterie der Augenschleim-
haute ist mit Sicherheit nicht nachgewiesen worden.

Die Infektion nimmt ihren Weg vom
Rachen durch die Nase und durch den Tränenkanal
ws Auge. Wie genau dieser Jnfektionsweg ein-

gen
à" 'àd, möge Ihnen folgender Fall zei-

Im Jahre 1904 stunden bei der regierenden
Mphterie-Epidemie drei Kinder der gleichen Fa-
wnre wegen Augen-Diphterie in Behandlung.

zweien waren beide Augen ergriffen, mähend
das dritte nur auf dem rechten Auge eine

Infektion aufwies. Nach Abklingen der Erkrankung
konnten wir nachweisen, daß das linke

uuge dieses dritten Kindes an einer Verwach-

Verantwortliche Redaltion für den wissenschaftlichen Teil:
vr. mecl. v. Jelleuberg-Lardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Schanzenbergstraße Nr. IS, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern.

sung des Tränenschlauches litt. Dadurch war
der Weg für die Krankheitserreger verlegt worden

und diesem Umstand hatten wir es zu danken,

daß das Auge nicht von der Erkrankung
ergriffen wurde.

Das klinische Bild der Diphterie ist kurz
folgendes :

In den leichten Fällen ist die Bindehaut leicht
geschwollen und injiziert. Sehr gerne gesellt sich
eine Lidschwellung hinzu. Der Sitz der
Membranen ist die Bindehaut der Lieder und die
Uebergangsfalte. Fleckenweises Auftreten ist
selten. Die frisch gebildeten Membranen haften
der Oberfläche an, lassen sich aber meist abziehen.
Auch bei spontanem Abstoßen der Membranen
blutet die Schleimhaut leicht. Die Schleimhaut
selbst ist in schweren Fällen mit Gerinnungsprodukten

und Rundzellen stark durchsetzt und
es kann die Kompression der ernährenden
Gefäße so stark werden, daß sich eine tiefgreifende
Nekrose entwickelt, die natürlich nur unter
Narbenbildung heilen kann. Diese schweren Fälle
treten akut auf und erreichen schon nach 24
Stunden ihren Höhepunkt. Die Lider sind prall
geschwollen und heiß, die Schleimhaut erhält
durch Verstecktsein der Gefäße ein speckiges
Aussehen. Die Tränenabsonderung ist vermehrt und
das spärliche eiterige Sekret enthält virulente
Keime.

Mit der Beendigung des Nekrotisierungspro-
zesses wird die Schleimhaut lockerer, blutreicher
und uneben, die Schwellung der Bindehaut des

Augapfels, die vorher sehr ausgesprochen war,
geht zurück. Die Aehnlichkeit des klinischen Bildes
mit gonorrhoischen Infektionen kann sehr groß
sein, doch ist bei Diphterie im allgemeinen die
Sekretion geringer und bei Blennorhoe fehlen
die Nekrosen. Diese können bei der diphterischen
Infektion dagegen so umfangreich sein, daß nach
ihrer Heilung schwere Verkürzungen der Lieder
zustande kommen.

Die komplizierenden Hornhautgeschwüre sind
wie die blennorhoischen entweder randständig
oder zentral gelegen und treten meist schon in
den ersten Tagen auf. Besonders die letzteren
Formen zeichnen sich durch einen rapiden und
bösartigen Verlauf aus, so daß in wenig Tagen

die totale Zerstörung der Hornhaut beendigt

ist und der Ausgang in Vereiterung und
Schrumpfung des Augapfels nicht mehr
abzulenken ist. Das Allgemeinbefinden ist meistens
stark gestört, besonders durch Fieber. Auch sind
Schwellungen der Lymphdrüsen vor dem Ohr
und in der Unterkiefergegend häufig, dagegen
werden post-diphterische Lähmungen nach Au-
gendiphterie nur selten beobachtet.

Die Behandlung der Augen-Diphterie ist
Sache des Arztes und darf nur in geschloessner

Krankenanstalt und unter den peinlichsten Kau-
telen wegen der großen Ansteckungsgefahr
durchgeführt werden. Die Prognose der Affektion ist
infolge der schweren Komplikationsmöglichkeiten
eine schlechte. So konnten bei den oben erwähnten

drei Geschwistern và sechs befallenen Augen

trotz peinlichster Aufmerksamkeit — jedes

Abonnements:
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Kind hatte seine eigene Wärterin, die Tag und
Nacht zu seiner Pflege bereit war — nur ein
einziges gerettet werden, eben dasjenige, das
infolge Verlegung des Tränenkanals den Diph-
teriebazillen keinen Zutritt zur Schleimhaut
gestattete.

Zum Schluß müssen wir noch kurz ins Auge
fassen:

3. Die Kemtomalaeie der Säuglinge.
Diese beruht auf einer durch allgemeine

Ernährungsstörungen hervorgerufenen A'erose, d.
h. Austrocknung der Bindehaut. Es bilden sich

weiße Flecken, auf denen keine Feuchtigkeit haftet,

und die mit einer fettartigen, wie Seifenschaum

aussehenden Masse bedeckt sind. Sie
nehmen vorzugsweise den Lidspaltenbezirk ein,
verbreiten sich jedoch in schweren Fällen über
die ganze Augapfelbindehaut, auch die
Tränensekretion vermindert sich nach und nach, und
nun entstehen die größten Gefahren für die
Hornhaut, welche sehr rasch eitrig zerfallen kann.
Es handelt sich bei dieser sogenannten Kerato-
malacie um eine schwere Beeinträchtigung der
Widerstandsfähigkeit der Hornhaut gegen äußere
Schädigungen, so daß die gewöhnlich vorkommenden

Keime wie Streptokokken, Staphylo-
kokken :c. in kurzer Zeit eine ausgedehnte
Einschätzung des Hornhautgewebes bewirken,
welche unter dem Bild der eitrigen Entzündung
mit nachfolgender umfangreicher Nekrose, Vorfall

der Regenbogenhaut und schwerer Narbenbildung

verläuft. Dabei besteht jedoch ein
auffallender Gegensatz zwischen der Schwere des

Prozesses und den fast fehlenden Reizerscheinungen.

Die lokale Therapie ist fast gänzlich
machtlos, so daß man sich bei diesem fast
ausschließlich doppelseitig verlaufenden Prozesse
darauf beschränken muß, etwas Atropin zu
geben und gegen die Schmerzen lindernde
Umschläge von lauwarmem Wasser zu machen. Ist
die Austrocknung der Bindehaut sehr ausgeprägt,

so kann das Einträufeln von lauwarmer
Milch von Vorteil sein. Meistens erleben die
Kinder die Heilung des Hornhautleidens nicht
mehr, denn es handelt sich fast stets um schwere

zum Tode führende Allgemeinstörungen. Bevor
die ersten Erscheinungen von gelblicher
Infiltration der zentralen Hornhautpartien zu
bemerken sind, ist schon das Allgemeinbefinden sehr
gesunken. Es sind meist andauernde Darmkatarrhe,

die die Kinder so herunterbringen. Ich
habe in jedem Fall von Keratomalacie, den ich

gesehen habe, auf diesbezügliches Befragen die
Ueberzeugung erhalten, daß die Kinder unzweckmäßig

ernährt waren, indem sie vorwiegend
Amylaceen (Kindermehle) erhielten. Der Verlauf

ist um so bösartiger, wenn derartig fehlerhaft

ernährte Kinder von Infektionskrankheiten,
wie Masern, Scharlach oder Diphterie befallen
werden. Das Ziel der Behandlung muß eine

sofortige Aenderung der Ernährung sein und es

gelingt in der Tat, auf diese Weise gelegentlich
bei schwerer Xerose und beginnender Hornhauttrübung

den Prozeß zu coupieren. In andern
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gäßen wirb bag Seben ermatten, jebod) eitbigt
ber ^ornljautprogefj in Vitbung beibfeitiger
Wornfautnarben.

Sßeg in aßem hanbelt eg fidj bei ber Kerota»
malade um ein feßr ernfteg Seiben, beffen §äu=
figîeit burd) eine rationelle ©äugtinggfürforge
ZWeifellog eingefdjränft werben fann.

Meine Samen, mir finb am ©djluffe unfereg
heutigen Shematag angelangt. @g tonnte, wie
fdjon eingangs gejagt mürbe, nidjt Snfprudj
machen auf eine erfdjöpfenbe Veljanblung, bafür
war unfere 3eit turz- Allein id) hoffe, id)
habe Sßnen bod) einige Säten geben tonnen,
bie für ©ie Sntereffe haben unb id) banfe Shnen
für bie Sufmerffamfeit, mit ber ©ie meinen
Sugeinanberfe|ungen gefolgt finb.

Sdjiocijer. fjebammen»ertm.

zcntralcorsiand.
Saut Vefd)lith unferer testen Selegierten»

unb ©eneralüerfammlung in ölten foCt öon
nun an an bie Jubilarinnen bie Prämie für
50=jäl)rige Verufgtätigteit augbezal)tt werben,
fobalb biefe bag betreffenbe Jahr hinter fid)
laben. Vig jeist war eg @ewot)n|eit, ben Ver»
lauf üon zehn Jahren jwifdjen bem 40= unb
50=jät)rigen Jubiläum abzuwarten. Sa nun
aber einige Kolleginnen finb, welche bie Sßrämie
üon gr. 40 erft beziehen tonnten, nadjbem fie
fdjon über 40 Saßre profitierten, fo würben
gerabe bie Selteften unb meifteng aud) bie

Vebürftigften unter ihnen §u furz tommen.
SCBir bewerten tjier zugleich nod), bafj ben Sn=
metbungen immer aud) ba§ patent beigelegt
werben ntufj. Sie Vebingung zum Vezug ber
ißrämien ift befanntlid) bie, bafj bag betreffenbe
Mitglieb wenigfteng zehn Satire ununterbrochen
bem ©d)weiz- §ebammenOerein angehört unb
feinen finanziellen Verpflichtungen bemfetben
gegenüber ftetg nad)getommen ift. Sut weitern
machen mir noch bie Mitteilung, baff üon nun
an Snmetbungen zum Geintritt in ben Schweiz.
Webammenüerein unb beffen Krantentaffe aud)
an ben 3entralüorftanb. gemacht werben tonnen.

Mit foßegialen ©rüfjen zeichnen nameng beg

tfentratüorftanbeg in Vera,
Sie ^Sräft&entin : Sie ©efretärin:

Snna Vaumgartner, Marie SBenger.
ftirdEjenfeibftrafje 50.

Krankenkasse.

90 grau ißautine ©üntert, SBinbifd) (Sargau).
89 grau Snna gelber, ©|ifon (©olothurn).

Seien ©ie ung ^erg£ic£) wißfommen

©rfranfte Mitgtieber:
grau ©trub=Vürft), Saupen (Vera), z- 3- in Vera,
grau ©cherter, Viel (Vera),
grau Veutter, ölten,
grl. Sflemann, SBelf<henrol)r (©olothurn).
grau Serai, Vafel.
grau Schreiber, Vafel.
grau @belmann=gif<her, Sachen=Vonwil (@t. ©).
grau ©chiefs, SBalbftatt (Sppenzeß)
grau 3inifer, Vottenwil (Sargau).
grau Kpburz, öber=@rlingbad) (Sargau).
grau Süfcher, Muhen (Sargau).
grau Meier, gifibach (Sargau).
grau Vfifter, SBäbengroil (Sürid)).
grau Ûïoïjrer, Kirchberg (Vera).
grl. Vlinbenbacher, Vera.
grau Grrni, Votßenflul) (Vafellanb).
grau Valentin, Sßfdjwil, (Vafellanb).
grau glurt)=©hfiger, ©etzad) (©olothurn).
grl. Vofa Kaufmann, Vazenljeib (@t. ©allen).
grau öd)gner, ©infiebeln (Sdjwhz)-
grau @affer=Värtfchi, Vera.
grau ©teiner, fßfungen (Zürich).
grau Vernharb, Wettlingen (Zürich).
grau gifdjer, Bünifon (Zürich).
grau Meier=Senzler, SBoßighofen (z. 3- Vheinf.).

Sngemelbete SBöäjnerinnen:
grau Müüer=@(hneiber, ©eftigen (Vera),
grau ©ibler, ©almfach (Shurgau).
grau Watt=3Berner, ^emmental (©chaffhaufen).

Sie fr.=S.=Sommtffion in SBintertljun

grau SBirttj, ^3räfiberitirt.
grl. ©.Kirchhofer, Kaffiererin.
grau Vofa Manz, Sttuarin.

Verdankung.
Su üerbanfengwerter SBeife finb ung anläfi»

lieh beg fd)Weizerif<hen Webammentageg in Ölten
burd) bie Kinbermehlfabrit ©alactina in Vera,
100 granten zu ©unften ber Krantentaffe über»
reicht worben, wofür wir an biefer ©teße noch
befteng banfen.

Sie Kran!en!affe=Koinmiffion SBtoterthur.

HflHUHHIHHBHflflHflHHHflHflHHHIHHB

Itobesanjetge.
8tm 13. ffltat ftarö int Sitter bon 75 Qaijrert

unfex treueä SOtitglieb

5frau ^5euf(ß,
Scbamme in ©rabê (©t. ©allen).

SBetoaijren roir ber lieben Skrftorbencn ein

freunbliiheS Sinbenten.

®ie Sranten!affe=£ommiffion SSinterthur:
grau 2ßirtt), ißräfibentin.
grl. ©mraa Sircijijofcr, taffiererin.
'grau 9io|"a Stailj, Sttuarin.

^ckmntentag tu DIten.

Sm 21. Mai tagte in Ölten unfere jährliche
Selegierten* unb ©eneralüerfammlung. SSem

ging wohl nicht bag fperz auf beim Snblid
biefer herrlichen grühünggnatur, alg wirunferem
gemeinfamen fReifeziel zuftrebten 3fad) langen
bangen Sßintertagen, bie alleg Seben in ber
Vatur getötet zu ha&en fd)ienen, war eg wirf»
lieh ein erljebenber Snblid; wie ein noch "ie
erlebteg SBunber ift eg ung üorgetommen. ©in
wahrhaft üerfchwenberifcheg güHhom hatte bie»

fen grafting feine ©aben auggefdjüttet, überall
boten bie Kulturen ein Vilb feltener fßracht.
©ebe ©ott, bah auch öie ©rate barnach aug=

fallen möge. Kein Krieg unb feine Verwüftungen
entweihen bie gefegneten gluren ; ©chweizerfinb,
weiht bu auch wa§ fa9en unb bift bu
auch banfbar für biefeg unüerbiente Vorrecht!

Sn fo üerfd)iebene ©ebanfen unb Vetradj®
tungen üerfunfen, langten wir gegen halb neun
Uhr in ölten an, begaben ung bireft nad)
unferem ©igungglofal, bem Wo tel Sarhof, wo
mir fo ziemlich alg bie legten eintrafen. Vach
gegenfettiger Vegrüjjung unb genoffenem grüt)=
ftüd tonnte unfere üerehrte 3entralpräfibentin,
gräuletn Snna Vaumgartner aug Vera, punft
halb zehn ilk hie Selegiertenüerfammlung er»

öffnen. Mit einem herzlichen Sßiüfommenggruh
hieh fie alle Snwefenben wiKfommen unb machte
gleich zu Snfang bie freubige Mitteilung üom
Söiebereintritt ber SuzernertoHeginnen in unfern
Verein, bie bei allen Seilnehmerinnen eine ficht»
liehe greube auglöfte. Sie üerfdjiebenen ©e»
fchäftgberichte würben üerlefen unb genehmigt.

©inen augführlichett Vericht über bie Ver»
hanblungen lefen bie werten Kolleginnen bann
im Vr°tofoll. S33ie mehr ober weniger in jeber
Selegiertenüerfammlung, würbe auch biefeg Sak
wieber beg längern über -bie Sarife in ben
üerfchiebenen Kantonen bigfutiert. SBie aug ben
©rörterungen zu entnehmen war, finb wohl
bie Verhältniffe in ben Kantonen Sppenzeß,
©olothurn unb Shurgau bie fdjteihteften, bie
ftehen wirtlich wie wan fo z« fagen pflegt
„unter aller Kanone". SBenn man bazu an bie

heutigen Sebengbebingungen benft, fo wunbert
eg einem nur, wie foldje 3uftänbe noch möglich
finb. Sie ba unb bort üerabfolgten Sßartgelber
ftehen ja in feinem Verljaltnig gu ben heutigen
Snforberungen unb haben übrigeng mit ben
Sarifen feine Vezieljung. ©ine bemüfjenbe Sat»

fache ift bann obenbrein noch bie, bafj fidj üieler»
ortg bie Webammen in ihrer.Vefcheibenheit faum
getrauen, bei ben betreffenben Vehörben bie not»
wenbigen Schritte für ihre finanzielle Veffer»
fteüung zu tun. Sie Vèrfammlung hat benn
auch ben Vefdjlufj gefafjt, ba^ in 3ufunft bie
Mitgtieber ber bebrängten Kantone an ben
3entralüorftanb gelangen follen um Mithilfe
für beffere Verhältniffe.

gräulein Vaumgartner unb Mabame Mercier
üon ber ©eftion romanbe werben unfere Snte»
reffen beim Vunb Schweiz, grauenüereine, ber
im Werßft in Vaben tagen wirb, üertreten. SBir
hoffen, unfere ©ingabe werbe biegmal einige
Veachtung finben, wir erwarten zuüerfichtlidh,
bafj ung üon ben grauen felbft .^Ufe unb
Verftänbnig entgegengebracht werbe, bei einigem
gutem SBiöen unb ©ntgegenfommen foHte bieg
Hoch möglich fein. Man will ja aßen helfen,
warum foßte benn gerabe unferem bebrängten
Veruf nicht geholfen- werben tonnen. Unter
ben üieten taufenb ©chwetzerfrauen unb foldjen,
bie eg noch werben, gibt eg gewifj üiele, benen
eg nicht gleichgültig ift, ob ber ehrbare Webam»
menberuf je länger je mehr untergraben unb
unterbrüdt wirb. Su biefer ©ache hat benn
bod) enbgüttig bie grau bag fc|te SBort mit=
Zufprechen. Sie ^Sräfibentin ber Krantentaffe,
grau SBirth, erfiattet augführlidjen Vericht über
bie Sätigfeit berfelben im üerfloffenen Sahr. Ser
Sntrag betreffenb Kranfetigelberhöhung würbe
Zurüdgezogen, ba eg aug üerfchiebenen ©rünben
nicht angezeigt ift, bei ben gegenwärtigen 3eit»
üerlfältniffen bie Krantentaffe aßzu fe£)r zu
belaften. Sie Krantenbefudjerinnen bagegen
foßen in 3utunft nebft ber Veifeentfd)äbigung
auch angemeffen bezahlt werben.

Sie Verfammlung entfd)ieb mit grofjem Mehr,
ba| bag nächfte Saht wieber eine zweitägige
Selegierten» unb ©eneralüerfammlung abge»
halten werben foß. Sie ©efchäfte müffen fonft
aßzu rafch abgewidelt werben unb babei tommt
unfere Krantentaffepräfibentin, wie fie fagte,
immer etwag zu turz, bag barf nicht fein, eg

foß ihr für ihre Sntiegen unb SBünfdje genügenb
3eit zur Verfügung ftehen. ©obantt hat eg
üielen Seilnehmerinnen nicht recht gefaßen, bah
fie feinen ärztlichen Vortrag zu hören betamen,
bieg war natürlich bei ben gegebenen Verhält»
niffen nicht möglich. 9Um, bag nächfte Saßr
wirb'g beffer unb eine jebe Koßegin wirb bann
toieber auf ihre Vecfjnung tommen unb tann
bann bag Verfäumte nachholen. Slg Verfamm»
lunggort würbe Vaben (Sargau) beftimmt.

Veim gemeinfamen Mittageffen, bag bem
Wotet Sarhof aße ©hre machte, üerlag bie
3entralpräfibentin ein ©lüdwunfchtelegramm
üon gräulein Watnm, V^äfibentin ber ©trah»
burger Webammen. Vaçhbem wir unfere leib»
liehen Vebürfniffe befriebigt hatten, begaben wir
ung wieber an bie Srbeit für bie ©eneralüer»
fammluug. gräulein Vaumgartner gab in ihrer
flotten ©inganggrebe bem SBunfche Sugbrud,
bah eg ihr üergönnt fein möge, wäljrenb ihrer
Smtgbauer bem Schweiz- Webammenüerein hilf»
reich beizufteßen. ©obann üerlag fie ben Vrief
ber Suzerner Webammen, worin biefelben ihren
©intritt in ben Schweiz- Webammenüerein be=

ftätigen. SBir hatten bie greube, bie Vorftanbg»
mitglieber ber ©eftion Suzern perfönlich wiß»
tommen zu heilen unb tennen zu lernen.

SBir würben auch biefeg Saht wieber burd)
einige hochherzige ©aben überrafcht. Sie girma
Veftle in Veüet) fpenbete für bie Unterftühungg»
taffe gr. 150; bie Schweiz. Kinbermehlfabrit
©alactina in Vera zugunften ber Krantentaffe
gr. 100; bie ^erfilfabrif in Vafel für bie Unter»
ftühurtggfäffe gr. 100. 3Btr fprechen auch an
biefer ©teile ben genannten girmen im Vamen
beg Schweiz. Webammenüereing unfern üerbinb»
lichften Sanf aug. 3ur grohen grenbe aßer
Jubilarinnen würbe befdßoffen, bon nun an
nicht mehr zehn Saljre zu warten mit ber
Verabreichung ber fßrömiett üon 50 granten
(zwifchen bem 40= unb 50=}äljrigen Subiläum).
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Fällen wird das Leben erhalten, jedoch endigt
der Hornhautprozeß in Bildung beidseitiger
Hornhautnarben.

Alles in allem handelt es sich bei der Kerota-
malacie um ein sehr ernstes Leiden, dessen
Häufigkeit durch eine rationelle Säuglingsfürsorge
zweifellos eingeschränkt werden kann.

Meine Damen, wir sind am Schlüsse unseres
heutigen Thematas angelangt. Es konnte, wie
schon eingangs gesagt wurde, nicht Anspruch
machen auf eine erschöpfende Behandlung, dafür
war unsere Zeit zu kurz. Allein ich hoffe, ich
habe Ihnen doch einige Taten geben können,
die für Sie Interesse haben und ich danke Ihnen
für die Aufmerksamkeit, mit der Sie meinen
Auseinandersetzungen gefolgt sind.

Schweizer. Hetmminenverein.

r«litt?Ivors»n<I.
Laut Beschluß unserer letzten Delegierten-

und Generalversammlung in Ölten soll von
nun an an die Jubilarinnen die Prämie für
50-jährige Berufstätigkeit ausbezahlt werden,
sobald diese das betreffende Jahr hinter sich

haben. Bis jetzt war es Gewohnheit, den Verlauf

von zehn Jahren zwischen dem 40- und
50-jährigen Jubiläum abzuwarten. Da nun
aber einige Kolleginnen sind, welche die Prämie
von Fr. 40 erst beziehen konnten, nachdem sie

schon über 40 Jahre praktizierten, so würden
gerade die Aeltesten und meistens auch die

Bedürftigsten unter ihnen zu kurz kommen.
Wir bemerken hier zugleich noch, daß den
Anmeldungen immer auch das Patent beigelegt
werden muß. Die Bedingung zum Bezug der
Prämien ist bekanntlich die, daß das betreffende
Mitglied wenigstens zehn Jahre ununterbrochen
dem Schweiz. Hebammenverein angehört und
seinen finanziellen Verpflichtungen demselben
gegenüber stets nachgekommen ist. Im weitern
machen wir noch die Mitteilung, daß von nun
an Anmeldungen zum Eintritt in den Schweiz.
Hebammenverein und dessen Krankenkasse auch
an den Zentralvorstand gemacht werden können.

Mit kollegialen Grüßen zeichnen namens des
Zentralvorstandes in Bern,

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Anna Baumgartner, Marie Wenger.

Kirchenfeldstraße 60.

Krankenkasse.

90 Frau Pauline Güntert, Windisch (Aargau).
89 Frau Anna Felder, Etzikon (Solothurn).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Strub-Bürky, Laupen (Bern), z. Z. in Bern.
Frau Scherler, Viel (Bern).
Frau Beutler, Ölten.
Frl. Allemann, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Aerni, Basel.
Frau Schreiber, Basel.
Frau Edelmann-Fischer, Lachen-Vonwil (St. G).
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell)
Frau Ziniker, Bottenwil (Aargau).
Frau Kyburz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Frau Rohrer, Kirchberg (Bern).
Frl. Blindenbacher, Bern.
Frau Erni, Rothenfluh (Baselland).
Frau Valentin, Allschwil, (Baselland).
Frau Flury-Gysiger, Selzach (Solothurn).
Frl. Rosa Kaufmann, Bazenheid (St. Gallen).
Frau Ochsner, Einsiedelu (Schwyz).
Frau Gasser-Bärtschi, Bern.
Frau Steiner, Pfungen (Zürich).
Frau Bernhard, Hettlingen (Zürich).
Frau Fischer, Zünikon (Zürich).
Frau Meier-Denzler, Wollishofen (z. Z. Rheins.).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Müller-Schneider, Seftigen (Bern).
Frau Sidler, Salmsach (Thurgau).
Frau Hatt-Werner, Hemmental (Schaffhausen).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Veraankung.
In verdankeuswerter Weise sind uns anläßlich

des schweizerischen Hebammentages in Ölten
durch die Kindermehlfabrik Galactina in Bern,
100 Franken zu Gunsten der Krankenkasse
überreicht worden, wofür wir an dieser Stelle noch
bestens danken.

Die Krankenkasse-Kommission Winterthur.

WWW>WWWWW>WW>WWWWIWWW>W>WWWWI

Todesanzeige.
Am 13. Mai starb im Alter von 75 Jahren

unser treues Mitglied

Arau Weusch,
Hebamme in Grabs (St. Gallen?.

Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein

freundliches Andenken.

Die Krankenkasse-Kommission Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
'Frau Nosa Mauz, Aktuarin.

Hebammentag in Ölten.

Am 21. Mai tagte in Ölten unsere jährliche
Delegierten- und Generalversammlung. Wem
ging wohl nicht das Herz auf beim Anblick
dieser herrlichen Frühlingsnatur, als wir unserem
gemeinsamen Reiseziel zustrebten! Nach langen
bangen Wintertagen, die alles Leben in der
Natur getötet zu haben schienen, war es wirklich

ein erhebender Anblick; wie ein noch nie
erlebtes Wunder ist es uns vorgekommen. Ein
wahrhaft verschwenderisches Füllhorn hatte diesen

Frühling seine Gaben ausgeschüttet, überall
boten die Kulturen ein Bild seltener Pracht.
Gebe Gott, daß auch die Ernte darnach
ausfallen möge. Kein Krieg und keine Verwüstungen
entweihen die gesegneten Fluren; Schweizerkind,
weißt du auch was das sagen will und bist du
auch dankbar für dieses unverdiente Vorrecht!

In so verschiedene Gedanken und Betrachtungen

versunken, langten wir gegen halb neun
Uhr in Ölten an, begaben uns direkt nach
unserem Sitzungslokal, dem Hotel Aarhof, wo
wir so ziemlich als die letzten eintrafen. Nach
gegenseitiger Begrüßung und genossenem Frühstück

konnte unsere verehrte Zentralpräsidentin,
Fräulein Anna Baumgartner aus Bern, Punkt
halb zehn Uhr die Delegiertenversammlung
eröffnen. Mit einem herzlichen Willkommensgruß
hieß sie alle Anwesenden willkommen und machte
gleich zu Anfang die freudige Mitteilung vom
Wiedereintritt der Luzernerkolleginnen in unsern
Verein, die bei allen Teilnehmerinnen eine sichtliche

Freude auslöste. Die verschiedenen
Geschäftsberichte wurden verlesen und genehmigt.

Einen ausführlichen Bericht über die
Verhandlungen lesen die werten Kolleginnen dann
im Protokoll. Wie mehr oder weniger in jeder
Delegiertenversammlung, wurde auch dieses Jahr
wieder des längern über -die Tarife in den
verschiedenen Kantonen diskutiert. Wie aus den
Erörterungen zu entnehmen war, sind wohl
die Verhältnisse in den Kantonen Appenzell,
Solothurn und Thurgau die schlechtesten, die
stehen wirklich wie man so zu sagen pflegt
„unter aller Kanone". Wenn man dazu an die

heutigen Lebensbedingungen denkt, so wundert
es einem nur, wie solche Zustände noch möglich
sind. Die da und dort verabfolgten Wartgelder
stehen ja in keinem Verhältnis zu den heutigen
Anforderungen und haben übrigens mit den
Tarifen keine Beziehung. Eine bemühende Tat¬

sache ist dann obendrein noch die, daß sich vielerorts

die Hebammen in ihrer Bescheidenheit kaum
getrauen, bei den betreffenden Behörden die
notwendigen Schritte für ihre finanzielle
Besserstellung zu tun. Die Versammlung hat denn
auch den Beschluß gefaßt, daß in Zukunft die
Mitglieder der bedrängten Kantone an den
Zentralvorstand gelangen sollen um Mithilfe
für bessere Verhältnisse.

Fräulein Baumgartner und Madame Mercier
von der Sektion romande werden unsere
Interessen beim Bund Schweiz. Frauenvereine, der
im Herbst in Baden tagen wird, vertreten. Wir
hoffen, unsere Eingabe werde diesmal einige
Beachtung finden, wir erwarten zuversichtlich,
daß uns von den Frauen selbst Hilfe und
Verständnis entgegengebracht werde, bei einigem
gutem Willen und Entgegenkommen sollte dies
doch möglich sein. Man will ja allen helfen,
warum sollte denn gerade unserem bedrängten
Beruf nicht geholfen, werden können. Unter
den vielen tausend Schweizerstauen und solchen,
die es noch werden, gibt es gewiß viele, denen
es nicht gleichgültig ist, ob der ehrbare
Hebammenberuf je länger je mehr untergraben und
unterdrückt wird. In dieser Sache hat denn
doch endgültig die Frau das letzte Wort
mitzusprechen. Die Präsidentin der Krankenkasse,
Frau Wirth, erstattet ausführlichen Bericht über
die Tätigkeit derselben im verflossenen Jahr. Der
Antrag betreffend Krankengelderhöhung wurde
zurückgezogen, da es aus verschiedenen Gründen
nicht angezeigt ist, bei den gegenwärtigen
Zeitverhältnissen die Krankenkasse allzu sehr zu
belasten. Die Krankenbesucherinnen dagegen
sollen in Zukunft nebst der Reiseentschädigung
auch angemessen bezahlt werden.

Die Versammlung entschied mit großem Mehr,
daß das nächste Jahr wieder eine zweitägige
Delegierten- und Generalversammlung
abgehalten werden soll. Die Geschäfte müssen sonst
allzu rasch abgewickelt werden und dabei kommt
unsere Krankenkassepräsidentin, wie sie sagte,
immer etwas zu kurz, das darf nicht sein, es

soll ihr für ihre Anliegen und Wünsche genügend
Zeit zur Verfügung stehen. Sodann hat es
vielen Teilnehmerinnen nicht recht gefallen, daß
sie keinen ärztlichen Vortrag zu hören bekamen,
dies war natürlich bei den gegebenen Verhältnissen

nicht möglich. Nun, das nächste Jahr
wird's besser und eine jede Kollegin wird dann
wieder auf ihre Rechnung kommen und kann
dann das Versäumte nachholen. Als Versammlungsort

wurde Baden (Aargau) bestimmt.
Beim gemeinsamen Mittagessen, das dem

Hotel Aarhof alle Ehre machte, verlas die
Zentralpräsidentin ein Glückwunschtelegramm
von Fräulein Hamm, Präsidentin der Straßburger

Hebammen. Nachdem wir unsere
leiblichen Bedürfnisse befriedigt hatten, begaben wir
uns wieder an die Arbeit für die Generalversammlung.

Fräulein Baumgartner gab in ihrer
flotten Eingangsrede dem Wunsche Ausdruck,
daß es ihr vergönnt sein möge, während ihrer
Aintsdauer dem Schweiz. Hebammenverein
hilfreich beizustehen. Sodann verlas sie den Brief
der Luzerner Hebammen, worin dieselben ihren
Eintritt in den Schweiz. Hebammenverein
bestätigen. Wir hatten die Freude, die Vorstandsmitglieder

der Sektion Luzern persönlich
willkommen zu heißen und kennen zu lernen.

Wir wurden auch dieses Jahr wieder durch
einige hochherzige Gaben überrascht. Die Firma
Nestle in Vevey spendete für die Unterstützungskasse

Fr. 150; die Schweiz. Kindermehlfabrik
Galactina in Bern zugunsten der Krankenkasse
Fr. 100; die Persilfabrik in Basel für die
Unterstützungskasse Fr. 100. Wir sprechen auch an
dieser Stelle den genannten Firmen im Namen
des Schweiz. Hebammenvereins unsern verbindlichsten

Dank aus. Zur großen Frende aller
Jubilarinnen wurde beschlossen, von nun an
nicht mehr zehn Jahre zu warten mit der
Verabreichung der Prämien von 50 Franken
(zwischen dem 40- und 50-jährigen Jubiläum);
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